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zivile Ehehindernis des tempus Iuetus DTO Vidua COnstitutunl (ſiehe
Aichner 185 hat hier wenigſtens den Utzen, daß bei einer
weiten Ehe, die erſt ſechs onate nach dem wirklichen oder der.
meintlichen ode des erſten Mannes eingegangen wurde, das Kind
Ous zweiter Ehe nicht mehr dem erſten Manne zugeſprochen wer
den kann.

Ueberhaupt iſt bei ziemlich unbeſtimmten Meldungen von odes⸗
fällen verheirateter Krieger den angeblichen itwen derſelben zu
empfehlen und nötigenfalls aufzutragen, ſich womöglich durch zwei
voneinander unabhängige, glaubwürdige Zeugniſſe volle moraliſche
Gewißheit ber den Tod des erſten Gatten 3 verſchaffen und nicht
voreilig eine zweite Ehe einzugehen, damit olche unliebſame Fälle,
wie der obige, der ſo ziemlich den Tatſachen entſpricht ich nicht
allzu oft wiederholen. (Cf RBituale RBOm tit VII

ezügli der anzuratenden Vorſicht bei Heldentodnachrichten
findet unſer Fall nachträglich eine treffende Beleuchtung in folgender
Meldung der „Reichspoſt“ (Nr 5183 November

Eine noch unaufgeklärte Totmeldung eines Kriegers wird Qus
Breslau berichtet: Die dort ebende Frau des Landſturmmannes
Paul Pförtner erhielt vom Kriegsſchauplatze die Meldung, daß ihr
Mann den Heldentod gefunden habe. Sowohl vom Major des Ba
aillons wie allch vom Feldwebel der Kompanie trafen Beileids
ſchreiben und mit ihnen die Photographie der Frau und des Kindes
Pförtners emn Auch waren Briefe beigeſchloſſen, die bei Pförtner In
ſeiner Kleidung vorgefunden wurden. Auf Grund dieſer Feſtſtellungen
und Beweisſtücke 1e amtlichen Mitteilungen war dem elden-⸗
tode Pförtners nicht 3u zweifeln, und Frau Pförtner erhielt auf
Grund der Todeserklärung auch die auf das Ableben ihres Mannes
verſicherte Summe ausbezahlt. Vor kurzem langte jedoch Frau
Pförtner eine Poſtkarte Qus Saratow ein, mit welcher Herr Pförtner
mitteilt, daß verwundet in ruſſiſche Kriegsgefangenſchaft eraten
und von ſeinen Verletzungen geheilt ſei Wie ein anderer gefallener
Krieger n den Eſt all dieſer Ausweisdokumente gelangte, iſt noch
nicht aufgeklärt; C8 iſt nuLr denkbar, daß Pförtner, als ELU verwundet
liegen blieb, einem Kameraden leſe Papiere übergab, amit ſie an

ſeine Angehörigen übermittle, worauf der Kamerad fiel und nun dieſer
auf Grund der vorgefundenen Briefe ur Pförtner gehalten wurde.

Sarajevo. IJ Bock
VIII (Dispensatio ab impedimento disparitatis Cultus.)

Alexander, Aus einer jüdiſchen Familie ammend, hatte als Laien—
bruder die feierlichen Gelübden in einem Kloſterorden abgelegt. Durch
ſeine Lauheit verlor angſam den Ordensgeiſt. Er unterließ oft die
vorgeſchriebenen täglichen Gebete; die Liebe zur Welt und zu welt
en Dingen wuchs in ihm ſtets mehr und mehr; EL floh endlich
ohne Dispens Aus dem Kloſter, verreiſte nach Amerika und verheiratete
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ſich bald mit einer verwandten Jüdin, nicht irchlich, ſondern nur
bürgerlich. Einige ahre lebte EL in Sünden. Endlich von Gewiſſens
biſſen ergriffen, ging EL zum Pfarrer Dieſer hatte wohl dele-
gatione episcop'! die Fakultät 3u dispenſieren AD impedimento dis-
paritatis Ultus; aber betreffs des Hinderniſſes der Blutsverwandt⸗
chaft und der feierlichen Ordensprofeß glaubte keine Vollmacht
3u haben. War dieſe Meinung richtig? Könnte wenigſtens valide die
Ehe vor dem Pfarrer geſchloſſen werden?

Die Sacra Copgregatio Officii chrieb Sept 1824
dem Erzbiſchof von Quebec: „Ecclesia dispensando CU

E Catbolica disparitate cultus. Ut CU N11dEe11
Contrahat. dispensare intelligitur ab 118 tiam impedimentis,

quibus EXempta 68 Pars infidelis. Ut inde hulus partis
infidelis) exemptio propter (COntractuUs individuitatem COM-

muniéata remaneat t alteri (Parti fideli).“) Ueber dieſe Antwort
beſtanden Uunter Moraliſten und Kanoniſten verſchiedene Zweifel, welche
die Anwendung dieſer Entſcheidung auf unſeren Fall einigermaßen
zweifelhaft machen würden.

Fürs erſte war man nicht klar, wer mM dieſem Dekrete Uunter
„Ecclesia“ verſtehen ſei jeder, der potestate Ordinaria
ant elegata ab impedimento disparitatis (Ultus dispenſieren kann,
oder nur der Apoſtoliſche Stuhl? Antwortete man auf dieſen Zweifel
mit „Affirmative 20 primum“, ſo erhob ſich das weitere Bedenken,
Ob dieſe D implicite aD aliis impedimentis dispensandi auch
dann gegeben ſei, der Delegierte keine DOteéstas cumulandi IN
dispensationibus concedendis beſitze Endlich zweifelte man, ob leſe
genannte Vollmacht auch dann anwendbar ſei, wenn der Delegierte
n keine Fakultät hat, vom Ehehinderniſſe, das den katholiſchen
T  Eil bindet, dispenſieren.

Dieſe Zweifel egte Msgr atigalt, Apoſtoliſcher Vikar von

Nord⸗Kiangſi, dem eiligen Offizium zur Löſung vor. Die wich
tige bejahende Antwort, we mn den Ct Apostolicae 18
nicht promulgiert, ondern vom Apoſtoliſchen Vikar ſe der franzö⸗
ſiſchen Zeitſchrift 575 Ami du Clergé“ mitgeteilt
wurde, wollen wir hier erwähnen, da ſie von allen Prieſtern, be
— onders Miſſionären, gekannt zu werden verdten

Viearius ApoOStolicus Kiangsi Septentrionalis 20 pedes Sancti-
A8 Vestrae Provolutus solutionem dubiorum, guAE sequuntur,
quaerit: Sacra Congregatio Sancti Officii 20 Episcopum Jue-
becensem die Septembris 1824 declaravit, quod Eeclesia
dispensando 6U Dar catholica SUuper disparitate cultus, Ut CU

nideli Contrahat, dispensare intelligitur ab 118 etiam impedi-
mentis. quibus Exempta St Darls nfidelis Rogatur 10.
üUtrum Ua dispensatio impedimentorum ccα˙1lesiasticorum 1ocum

Collecetania Ongr. de Prop. 1de 1235
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habeat 1101 Solum quando dispensatio disparitate „Ultus imper-
Itur Sede, Sed etiam quando AtUr elegato. 20 Utrum
1CtA dispensatio 1ocum habeat. quando AtUr missionario, qui

dispensandi facultatem disparitate eultus 8ed 0OD
facultatem „Cumulandi“, vel 10 habet facultatem dis-

pensandi ab impedimento, gu gatur ParsS catholica. secundus
gradus C(COllateralis. Feria die Aprilis 1913 Eminentissimi

Reverendissimi Domini Cardinales Generales Inquisitores de-
Creverunt AGd Utrumque ffirmative Den folgenden Tag, den

April, hat der Heilige Qter dieſe wichtige Antwort approbiert.
Aus dieſer Entſcheidung ergibt ſich für unſeren Fall mit Sicherheit.

daß, enn der Pfarrer den Alexander ab impedimento disparitatis
CUltus dispenſiert, dieſer zugleich a impedimento consanguinitatis
dispenſiert wird, vorausgeſe natürlich, daß Braut und Bräutigam
miteinander nUuL Im ritten oder vierten Grade verwandt ſind
Denn, ſo ſagt Wernz,) 5„non 68t putandum, Heelesiam 10 PeL
tacitam vel implicitam dispensationem indulgere, quod Del EX

DPressam relaxationem (Coneedere Constanter negavit“. Der Pfarrer
fällt Uunter den Terminus „Ecclesia“. und die consanguinitas iſt
ein impedimentum, 55 9u exempta St infidelis“.

Ob der Pfarrer auch ab impedimento religionis VOtO dis⸗
penſieren kann, iſt zUum mindeſten ehr zweifelhaft, 10 muß nach ernz

vielmehr verneint werden. Die Vollmacht, implicite dispen⸗
ſieren, wird nämlich nuLr für die Hinderniſſe egeben, von welchen
die D ndells direkt exempt iſt Folglich wird ſie ſich nicht auf
die Hinderniſſe erſtrecken, welche nur den katholi  en eil binden
und von welchen die Pal's nfidelis nicht eximiert werden kann. Ein
ſolches iſt m unſerem Falle das impedimentum religionis VO:tO

Der Pfarrer muß alſo, damit die Ehe gültig geſchloſſen werde,
entweder vom Biſchof oder von Rom Dispensvollmacht erbitten und
dazu den ganzen Fall vorlegen. Er kann ſich auch die Obern
des Ordens wenden, deſſen Mitglied Alexander iſt, damit dieſe die
nötige Dispens vom Heiligen Stuhle erbitten

Roermond an van Grinsven 88 R

Literatur.
A Neue Werle

Experimentelle Pſychologie mit beſonderer Berückſichtigung der
Pädagogik. Von Dr Konſtantin Guthberlet (V 367 Paderborn
1915, Ferd öning M 6.80

Das Schlagwort: „Experimentelle Pädagogik“ hat un Lehrerkreiſen enn
lebhaftes Für und hervorgerufen: dafür erklären ſich vorzugsweiſe jüngereLehrer, während ſich die älteren meiſt iſch verhalten. Die Wortführer der
neuen Methode verſprechen, damit einnen Weg zul wiſſenſchaftlichen Geſtaltung

Jus Decretalium?, tom I  7 Dars , 51—52


